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Umſchau.
Leben der Kirche, vie PS ſich in Kirchenjahr On Kultur und Bildung geweſen; im us⸗
ind Liturgie entfaltet, als einzig ſtichhaltigen gehenden Altertum gerade die KlöſterSieg über den Materialismus dem Okkultis⸗— die „Aſyle, in die alle Bildung und Kultur

und dem Mode gewordenen Myſtizis⸗ rettete“ Und ka  er Idealismus
mi. gegenüber. vor dem erſinken In wirtſchaftliche Beſtre⸗—
er Wert kommt der Widerlegung des bungen bewahrt, kommt dieſe Zügelung des

Einwurfs zu, der Katholizismus ſei Im Grunde Erwerbstriebs doch eben der Geiſteskultur
weltlicher Bildung abhold. Schonungslos zugute
ird die Anklage formuliert. „Klingt nicht Obſchon ſo der gelehrte Verfaſſer das katho⸗
wie ohn Katholizismus ind Bildung In Vollkommenheitsideal Im Sinne har⸗

moniſcher Vollendung des ganzen en  enandere Beziehung als die des feindſeligen
Gegenſatzes der wenigſtens völliger eli mit all ſeinen Uten, alſo gottgegebenen An⸗
gültigkeit 4 bringenIn nicht die Dogmen lagen deutet, ſo verſchließt eLl doch nicht
Feſſeln die der Forſchungsarbeit angelegt der Erkenntnis, daß das Chriſtentum Im Kon⸗

fl der ſittlich-religiöſen Bildung denwerden d Liegt nicht im Syllabus das offene
Bekenntnis derI＋ daß ſie moderne Kultur Vorzug vor der weltlichen geben muß Wenn
un Bildung grundſä

ch verwirft 2* Haben Erdhaftes infolge der Begrenztheit der men
ni  cht manche Heilige rdiſche Wiſſenſchaft un  CQ lichen Kraft ind des Übergewichts unſrer
un verſchmäht ꝰ War ni  cht die Vorherr⸗— Natur zum Sinnenfälligen hin das Geiſtige und

des weltflüchtigen mönchiſchen Voll Geiſtliche zu hemmen droht. wir die Kirche
kommenheitsideals dem Fortſchritt weltlicher nicht das Gebot. wohl ber den Rat zum Ver
Kultur hinderlich Welch reiche Ausbeute an icht ausſprechen. Denn woas nützt dem
wiſſenſchaftsfeindlichen Ausſprüchen bietet die Menſchen, wwenn die Welt gewinnt,

ber Schaden leidet — ſeiner Seele?ꝰ„Na  olge ſein
Demgegenüber ird treffend hervorgehoben, Möge das gediegene Werk das in ſo wür⸗

daß in vielen Fällen auch im Syllabus, diger eiſe die Schriftenreihe des Zentral⸗
bildungsausſchuſſes der ka  en Verbäündedie Ablehnung der „modernen Bildung“ nulr Deutſchlands eröffnet, ſeine geſunden Grund⸗jenen Beſtrebungen gilt, die unter der Maske

von Kultur und Bildung die Kirche òun das ſütze einer aktiven Kulturpolitik der eu  en
Chriſtentum bekämpfen. Andere Mahnungen Katholiken In weiteſte Kreiſe tragen
un Bewertungen, In denen Gleichgültigkeit Sügmuſd Stang 8S. J.
oder Verachtung ede auch nicht chriſtus⸗ Derfeindliche Bildung ausgedrückt ſcheint darf
man nicht abgeſondert für ſich betrachten, amp um Görres' „Athanaſius“
ſondern muß ſie us dem Geiſte der geſamten Münchener Hof.
chriſtlichen Wahrheitsfülle heraus verſtehen. (Unter Benutzung ungedruckter Görres-Briefe
Wie das Ideal der freiwilligen Armut nd un Akten.)
der Jungfräulichkeit nicht Ehe nd Privat⸗ Am Mäürz 18. brachte das offiziöſeeigentum au  en will, ſo ſoll auch die Sorge
für das Seelenheil, für die ſittlich⸗religiöſe Organ der bayriſchen Regierung, die „Mün⸗

chener Politiſche Zeitung“, eine „Abweiſung“Vollendung nicht die Arbeit In Kultur und US der Feder von Joſeph Görres. deſſenBildung aus  leßen Mag auch zugegeben Name damals wieder in ler Munde war;werden, daß einzelne Heilige ſich den Vorwurf
der Wiſſensfeindlichkeit zuzogen, das katho⸗

enn wenige Wochen v WDar ſein gewalti⸗
ger, Athanaſius“in die ell  en Lande hinaus⸗Heiligenideal bleibt davon unberührt. gegangen und hatte Freunde un Feinde aufDieſes liegt durchaus In der Linie „harmoni⸗ den Plan gerufen Dieſe Erklärung des altenſcher Vollendung ller en Anlagen der Kämpen iſt von em Intereſſe, und iſtMenſchennatur, nicht bloß der ſittlich⸗-reli⸗

giöſen, ondern auch der intellektuellen und merkwürdig, daß ſie bisher nicht wieder ab⸗
gedruckt worden iſt. Da die Zeitung, die ſiee  en nicht bloß der geiſtigen, ondern urſprünglich enthielt, nulr er zugänglichauch der unlichen und körperlichen. Der ſein dürfte ſo mug die Abweiſung hier III —

vollkommenſte Chriſt, der Heilige kann zugleich
auch der höchſtentwickelte en ſein

9—3 Das

vollen Wortlaut folgen
Im Athanaſius PAS. 147 e. A einekatholiſche Chriſtentum iſt auch in der Tat mit Stelle worin unter Anderm ei ieſeiner Forderung vernunftgemäßer Fundamen⸗—

tierung des Glaubens und er Vergeiſti⸗ Die Originalhandſchrift dieſer Abweiſung
gung des ganzen Lebens Triebfeder und Träger beſitzt die Staatsbibliothek in München.
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ſchau

＋könnenichtgezwungen werden, einer beutend eine Anwendung davon ge⸗
andern Confeſſion zweyſchlächtigeAſtarde 8 macht daß der Unterzeichnete billig eu
gebären, und Wer ſie dazu nöthigen wolle,. in⸗ ſie hier wiederholend auch nur 8 berühren
tendirezu ihr. Wenn dieſe Stelle eſe

e cheu iſt enn auch allein ge⸗
Allen die mit der kirchlichen Sprache ertrau weſen, die ihn abgehalten, eher dagegen aufzu-
ſind keinen Anſtoß gegeben ſo iſt doch ſehr treten bisſeldie in kirchlichen Dingen
begreiflich und natürlich daß ſie Solche denen das Wort nehmend auch mit kirchlichen Ver⸗
dieſe Ausdrucksweiſe minderbekanntgeworden, Itniſſen bekannt ſeyn müßten, dieſe Anwen⸗
in Mißdeutung verletzen konnte Es verhält dung aufgenommen, und ſelbſt in den nländi⸗

ber in Ahrhei damit alſo Die chen Blättern damit hervorzutreten gewagt
nennt ſich die Braut des Herrn, in rechtmäßiger UÜUberzeugt daß von allen, die dort un ander⸗
Ehe mit ihm verbunden. un dieſe ihre my würts dieſe Invective geleſen, und den wahren
ſche Ehe ſpiegelt ſi jeder beſonderen, unter Sinn der Worte eingeſehen, Keiner, dem noch
ihrer Billigung Abgeſchloſſenen Alle Kin⸗ einiger Tact einwohnt gefunden, der das
der einer derartigen Verbindung gelten ihr Unehrenhaft mehr als Unziemliche unRohe
als Solche die ſie ge ſelbſt ihrem Herren das in einem ſolchen Angriffe liegt nicht Ne⸗
und ihrem Haupt geboren und Sie und Er und rafen gemißbilligt hat enthält
erkennen ſie Beyde als ihre kirchlich und ſich jeder weiteren Bemerkung darüber nur

onfeſſionell rechtm gigen Kinder hinzufügend daß indem in dieſer Sache wie
Wie Sie ber un in einer anderen Confeſſion ſo oft in der Wuth die Schlange hren Stachel
kein Satrament 3  —  —9 das der Euchariſtie ſich ſelbſt gewendet abermal wieder
ausſpendet und keine Prieſter weiht ſo kann ausgewieſen, welch ein er Bunds⸗

genoſſe maaßloſer Zorn in rechtlichenſie ihr und will ihr auch keine Kinder gebären Streite iſt.enn Solches wür  *  de, in ihrer Sprache Qaus⸗
gedrückt ein geiſtlichervon ihr begangener E E⸗ München, März 1838. Görres.“
bruch ſeyn, und die in ihm erzeugten Kinder Die Gegner, mit denen ſich Görres hier Aus⸗

einanderſetzte, nicht Wile m  — nach demzum andern Glauben empfangen, müßten ihr
enn neben den rechtmäßigen ihrer bild⸗ Wortlaut melnen könnte, irgend welche
lichen Sprache als Na V rLi gelten Das ſeinen zahlloſen literariſchen Widerſachern;
Wort atürlich Qus dem durch ſie ſtatuir⸗ galt vielmehr einer gunz gefährlichen In

rige Königshof ſelber entgegenzutretenten Gegenſatze wiſchen dem Reich der —.— E
Auch hier gab nämlich en Derund dem eich der (geiſtigen) Na tur herüber⸗

hat daher in dieſem Falle ihr in König ſelber hatte eine proteſtantiſche Mutter
den Mund gelegt nichts Verletzendes und gehabt un noch lebte in München ſeine

mutter und Erzieherin, die verwitwete Königinbenn die angefochtene Stelle das ihm im Karoline, eine eifrige Proteſtantin Unter denSprachgebrauch Gleichbedeutende genommen,
ſo war nit Vorbedacht unter der Voraus⸗ höchſten Hofkreiſen gab eine ſtarke Gruppe,
ſetzung einer die 1. intendirten Ge⸗ die der katholiſchen Bewegung und

ihrem geiſtigen Mittelpunkt eben unſremalt gewählt den Abſcheu vor dieſer Ge⸗ Görres gur nicht gewogen war In dieſen
12 alt òèum ſo chürfer dadurch auszudr cken Wie

nu  — ber die Kirche damit keineswegs weder Kreiſen griff ma  — nicht ungern die Erklärung
die chriſtliche Rechtmäßigkeit der ohne ſie ge⸗ Stelle dem verhaßten Athanaſius
ſchloſſenen Ehen noch der in ihr erzeugten auf die ſi Görres zUur Wehr geſetzt

hatte, und verſah ſie glei mit Anwen⸗Kinder anſtreitet vielmehr dieſe Ehen als dung auf das Königshaus welche dem Führerſacramentaliſch und darum unauflöslich
erkennt ſo konnte auch dem erfaſſer der Katholiken die peinlichſten Verlegenheiten
Schrift nicht von ferne einfallen, die Worte, bereiten konnte

König Ludwig ſelber, Görres alter Gönner,die dort geſprochen, von kirchlichen Dingen war noch nicht dadurch irre gemacht wordenredend in anderem als kirchlichem Sinne 3
nehmen Er durfte alſo auch erwarten, daß die Er ſtand feſt auf Görres Seite un wider⸗
in dieſem Sinne Geſprochenen auch nicht ſtand llen Verſuchen, Verbot der Schrift

8 erwirken Am Mürz dankte ihm dafürers würden Die Böswilligkeit Görres einem Briefe deſſen ſtolze Sprachehat jedoch anders ausgelegt un leſe ihre
Auslegung ſelbſt On Unbefangenen einzu⸗ den König WMie den Verfaſſer ehrt!
reden gewußt Nicht zufrieden, dieſe Rede 1 Das Original befindet Im Geh Haus⸗

archiv in München, im Nachlaß Ludwigsgrobmateriellſter Weiſe zum Schimpfe Auszu⸗
II A 27deuten, hat ſie ſogleich auch ihren Fund QAus⸗
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Umſchau 399
„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Innern, Karl Abel der treue Freund der

König katholi  en ache doch em gefährlichen
Allergnädigſter König und Herr! Treiben um ofe begegnen 3 müſſen Am

März wandte ſich un Görres mit demUre Aje haben vor enig Tagen
Allerhöchſt Ihre Zufriedenheit mit meiner Erſuchen ihm umgehend anzugeben, im
leinen Schrift in ſo wohlwollender Güte „Athanaſius der „famoſe Ausdruck“

mich äußern geruht daß mir „den — jetzt auf die klägliche eiſe 8 eT⸗
ploitieren ſucht 96.—eine Herzensſache geworden, Allerhöchſtden⸗

ſelben ſchriftlich nochmal zu nahen, —  2 meinen Görres antwortete noch gleichen Tage
beſten ank für die bewieſene Huld Auszu⸗ unmittelbar unter dem Schreiben des Mii⸗
ſprechen Auch für das unerſch tterliche, bey niſters

Die Stelle ſteht p 147 die Kirche annUen Angriffen ſi bewährende Vertrauen,.
das Eure Majeſtät mir ſeither ſtandhaft ET⸗ unter keiner Bedingung ezwungen werden.
halten haben muß i au vollem Herzen meine E T  I im Weltlichen herrſchend ge⸗
Dankſagung darbringen, und ich darf hinzu⸗ wordenen Confeſſion 8 lüchtige Ba⸗

ſtarde 3 gebären Die alſo geiſtige Vſetzen, daß wie mich ſeither desſelben nicht Mutter ann nicht genöthigt werden geiſtigunwürdig gemacht ich für die Zukunft in
alle Weiſe mir 8 bewahren ſuchen werde In un ge einer anderen Kirchenconfeſſion
der That ich mußte auf dies Vertrauen rech zweyſchlächtige, zur Indifferenz gem
en, weil i gur wohl wiſſend mit welchem Baſtarde 8 gebären alſo himmelweit ver⸗

ſchieden davon. die 1V erklärt die KinderGegner ich aufnehme, die Sache keineswegs
leichtſinnig angefangen Wie i mir indeſſen gemiſchter Ehen Ur Baſtarde, wie die Herren
deutlich bewußt geweſen, daß nicht in meine liebevoll exegeſiren 12
illkür geſtellt ſey thun der 8 laſſen mo  A  chte bitten über das Reſultat der

Verhandlung dieſer Sache einigermaßen —ſondern daß i auf gewieſenem Wege 8 gehen unterrichtet 8 werden, eil i geſonnen binhabe ſo rechnete i auch andererſeits auf
höheren chutz mit ller Sicherheit habe bey dem König ſchriftlich anzutragen,
mi in dieſer Erwartung nicht getäuſcht der ob i öffentlich lene Exploitatoren auf⸗

treten, der ob i die Sache auf ſich beruhenchutz den Eure Majeſtät den Vertheidigern laſſen ſollder katholi  en Sache angedeihen laſſen ge⸗ Erg Görreshört auch dazu, und die ſichtbar providenzielle
Führung und Fügung der gunzen Angelegen⸗ Abel un Alleruntertänigſten

Antrag bo  — gleichen Datum? dem König dasheit läßt keinem Zweyfel über ihren glücklichen
Spiel der Gegner in voller enAusgang Raum Dies Gef 0 lebt allerwärts

auseinanderim katholi  en Volke hat Rheine und Schon bor einigen Tagen
überall die Augen auf Euere Majeſtät ge⸗ ſchreibt der Miniſter, „kam dem treugehorſamſt
richtet und erkennt in Allerhöchſtdenſelben den Unterzeichneten warnende Kunde daß der

Königlich Preußiſche Geſandte Graf von Dön⸗Schützer un Garanten ſeiner mißachteten TLe⸗

ligiöſene ſollte ihm dieſer Stern unter⸗ hoff UMus einer Stelle des örresſchen Athana⸗
gehen, ann wür  1  de ſich freylich verlaſſen ſius emne Waffe ihn 3 ſchmieden eifrig
finden Er ird ber ſeinen Hoffnungen bemüht ſei Nun ſetzt Abel ein anders

als Görres, den Sinn der angegriffenen Stellenicht entziehen, davon habe i die freudige
auseinander Kinder Qaus gemiſchter EheGewißheit und ſo ird wenn der Kampf

ausgeſtritten, Iles wieder zum Frieden und welche gemiſchter Religion werden
zur Eintracht die auf den nimmer ! beſtehen önnten Baſtarde im Verhältnis zur katho⸗
konnten, neigen liſchen I genannt werden, eil dieſe

„Miſchung der Religion unter Ge

wiſternIn tiefſter rfrur erſterbe ich
Eurer Majeſtät auch die katholiſch erzogenen dem Indifferen—
Meeines allergnädigſten Königs tismus weihe, und daher ſelbſt leſe nie als

allerunterthänigſt⸗treugehorſamſter treuergebene Glieder der1. mit Vertrauen
angeſehen werden könnten, während denGörres

—München Am ürz 1838 66 proteſtantiſch erzogenen ihr feindliche Wider⸗
War ber auch König Ludwig Görres He⸗ ſager erwüchſen“
„ ſo glaubte der vorſichtige Miniſter des

1 Das Driginal ebendort Im Nachlaß des
Die Stelle iſt im Driginal unleſerlich und Miniſters von Abel.

daher nicht ſicher feſtzuſtellen Das Driginal ebendort
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mit de Miniſter auf den Miß⸗ verbreite, daß der Miniſter auf UmwegendesZitatsvon Görres. „Graf Dönhoff die Vermählung des Kronprinzen mit einer
ataber dieſer Stelle einen ganz andern Tochter des dem ofe ſo unſympathiſchenSinn untergelegt und ſucht eſe ＋

in Bürgerkönigs Louis ppe bon Frankreich

8 deuten daß damit alle Qus gemiſchten betreibe Dann fügt Abel die Worte „Der
Ehen erzeugte Kinder als zweiſchlächtige Ba⸗ allerunterthänigſt Unterzeichnete verhe
ſtarde bezeichnet würden. Indem ſofort eine nicht daß CL als eifriger ſeinem Glauben treu
Anwendung anreihet, die der ehrerbietigſt und mit innigſter Würme anhängender atho⸗Unterzeichnete nicht auszuſprechen wagt, und lik dem Grafen Dönhoff und der proteſtan⸗hieraus Prof Görres die Beſchuldigung tiſchen Parthey eine unangenehme Per
einer Majeſtätsbeleidigung ableitet, gelangt ſon ſey, und zeitlebens bleiben werde.ε
derſelbe ganz folgerichtig dem Schluſſe Eine Gegenäußerung des Königs auf dieſedaß der ehrerbietigſt Unterzeichnete, indem Mitteilung iſt nicht bekannt. Jedenfalls ieder Görres ſchen Schrift freyen Lauf gelaſſen, Görres ES für ratſam, die ben abgedruckteſi der Begünſtigung Mafjeſtätsbeleidi⸗ „Abweiſung 3 verfaſſen und Abel zur Vor

22*
gung chuldig gemacht habe lage den König einzureichen. Am MürzBey der erſten Warnung hat der treuge⸗ überſandte ſie der in  er dem König mit
horſamſt Unterzeichnete das Ganze für eine em Bemerken, daß nach ſeiner Meinungleere, lächerliche Erfindung hingenommen, bey „dieſer Aufſatz ehr zweckmäßig redigiert ſey
der vielleicht der Verſuch einer Muyſtifikation un daher ſeiner Einrückung urchaus kein

Hintergrunde liege. Heute Morgen ber Bedenken entgegenſtehen dürfte Ludwighat der Miniſterialrath Berks den allerunter— bemerkte Rande des Antrags „habe
thänigſt Unterzeichneten wiederholt und ernſt

—

. nichts dawider, das der Aufſatz eingerückt
lich bemerkend, ſey vorgeſtern werde Miit Stillſchweigen dürfe man nach
Abend 3 Sr Hoheit dem Prinzen Harl der Auslegung, die Manche gegeben, nicht dar⸗
gerufen worden, um Höchſtdenſelben über über hinweggehen, und der erfaſſer tue recht
den Inhalt der den vormaligen Mii⸗ daran, den Sinn, der ihm vorſchwebte, darzu⸗
niſter des Innern getroffenen Allerhöchſten zulegen und irrige Anſichten zu berichtigen
Verfügung nähern zu geben Er Damit MDar der Streich der Gegner poariert
E  onne mich mit der öchſten Beſtimmtheit ver⸗ Görres konnte nicht en  ießen in ſpu
ern daß Hoheit der Prinz Karl, Ihre teren Auflagen eines „Athanaſius das ange⸗
Kgl Hoheit die Frau Herzogin von Leuchten⸗ griffene Bild das doch zweifellos unglücklich
berg und Ihre Aje die verwittwete Kÿů⸗ und leicht verletzend QAr, gunz 3 entfernen
nigin Caroline die Görres ſche Stelle wirklich Aber in der vierten Auflage bis zur Zeit
in dem ben erwähnten Sinne auslegten, un dieſer Treibereien waren bereits drei Auflagen
daher in ſehr gereizter Gemüthsſtimmung ſeyen, gedruckt worden hat doch den Text im
un daß raf Dönhoff dabey im Hintergrund Sinne ſeiner Abweiſung“ un des Briefes An

Abel umgearbeitet
Im Folgenden teilt der Miniſter eine wei⸗ Joſ Griſar 8

tere Intrige Dönhoffs dem König mit, die den
Hof Abel einnehmen ſolle Der Geſandte Das Original ebendort Seite

EIIl  Ur5—
Stimmen der Zeit Mona

＋ für das Geiſtesleben der Gegen⸗
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